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dem „gratis‘“ 1e der persönlıche Verzicht quf das Stipendium
das der Pfarrer dem Kaplan hätte (  en I1NUSSeN Scienti et
volenti NO iit iIiRN1UT18a Das Hochamt wurde also VoO Max applı-
zıiert tıtulo Jusüt.iae, vel d ıusütiae; SomM1 WAar das Sti-
pendium für die Fruühmesse ach dem Apostolischen Indult dem
Ordinarius bzuführen

Im zweiten wußte Max daß der Pfarrer die Früh-
stıpendio0 applızıerte wußte daß selbst schon ein

Stipendium für die erstie Messe ANSCHOMM hatte das recht-
liche Verhältnis Morgen WAar qalso dieses WEel Priıester
applızıeren TEL heilıge Messen tıtulo iustıkıae; aIiur wurden

Stipendien egeben; also mußte kraft des Indultes, das
dem Bıschof egeben WAar das Binationsstipendium abgelıefert

erden Max wollte großmütig dem Pfarrer dienen Aber
soll dann der ÖOrdinarius die echnung für diese Groß-

müutigkeıt tragen? Der rıchtige Weg WAaTe folgender Sewesen
Der Pfarrer applızıert pPro parochla; die Verpilichtung des
Pfarrers Sonn- un Fejertagen pPro populo applızıeren
ı1st eiNe persönliche Pflicht des Pfarrers. Grundsätzlich mu
der, dem die ura anvertrau ist, Person applı-
Zieren un ann nıcht ohne besonderen. TUn die Erfüllung
dieser Pflicht anderen übertragen. Nur der Ab-
wesenheit ann durch Vertreter erlaubterweise SEC1INeEeT

Applikationspflicht genügen;”) Max konnte e1iNe Messe PTro st1-
pendio applızıeren, dıe zweıle ebenfalls für ein Stipendium,
das der OÖrdinariatskasse zukam kraft päapstlıchen ndultes Max
MU. auf siıch die Rechtsregel anwenden ‚„‚Regula est 1UFCIS
quidem ıgnorantıam CU1QUE nocere‘® (L regula est XXII 6)
Ignorare dic1ımur, quod debemus Im zweıten 111
außerdem „‚Locupletari NO debet alıquis Cu alterıus
vel actura (Reg VI': vgl diese Zeitschrift 1935

574—578)
Rom, Anselmo Gerard 0“esterle

(Mitwirkung ZUTF procuratio abortus.) Eın Pfarrer legte fol-
genden Fall VOT Eın katholischer Tzt weılst Patientin

sSe1iNner andersgläubigen ollegen, VO  w; dem weıiß daß
auf unsch jeder beliebigen Tau ohne jedes edenken 1Ne

Unterbrechung der InkurriertSchwangerschaft herbeiführt
NUu Irug der Pfarrer, der katholische Yrzt die Zensur des
Ca  en 2350 S12

Can 2390, I lautet: „Procurantes abortum, matre NON
eXxcepta, incurrunt, effectu SECULO, eXComMmMmMunlcationem latae
sententlae, Ordinario reservatam.

Juris Canonici,
7 Can 466, 5’ Tenbörg, Die Meßstipendien nach dem (‚ode

161; Hagen, Pfarrei un Pfarrer, 204 ff
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Fur die Lösung ist maßgeben Can 22371 des nnNnaltes 35
piures ad delıctum perpetrandum CONCUrrerınt hcet unNnus tan-
LUM lege nNnomınetur, UJUOYUC de quıbus ‚028  —_ 29209 SS L
enentiur 1851 lex alıud cCaverıt eadem OCNHNAa, ceterı

NO  a} ı1tem sed qalıa 1Usta PIO prudentı Superioris
arbıtrıo punıendı sunt 11851 lex peculiarem POCNam PSO
onstiıtuat

Can 29209 bestimmt B folgendes Qui COIN-
IUl delinquendi consılı10 simul physice CONCUrrunt delıctum,

eodem modo Tel habentur 11151 adıuncta alıcuilus cul-
pabılıtatem augeant vel inuant

In delicto quod SUa natura complicem postulat,; unNna-

YJUACQUC Dars est eodem modo culpabilis, 11851 adıunctis alıud
appareat.

Non solum mandans qQUuı est princıpalis dehicti quctor
sed ei1am QqUu1 qad delicti Nnsummatıonem inducunt vel anc
YJUOQUO modo Concurrunt NON MINOTEHN, ceterıs parıbus, -
putabılıtatem contrahunt YUamı 1DSeE delıcti exsecutor S 1 de-
lictum iNne OMMMLSSUMmM NO fuisset.“

Die CINZISE rage wIird qalso ein wAare das Delikt des
2350 ohne den Rat des katholischen Arztes nıcht -

stande gekommen? Auf diese rage annn ohl DUr der Tzt
selbst Jne genüugende Antwort geben In bestimmten Fällen
kann WISSeEeN daß 1Ne Frau mıt diesem Ansınnen NUur ihn
als Vertrauensarzt herantritt; anderen weıß au, daß
auch ohne iıhn der Weg des ell  es betreten wıird (Vgel Cap-
pelo, De Gensuris ‚ed 2] 28; 387; Michiels, De delictis

O€e€NIS, vol 1E 224 Fıchmann, Strafrecht, 6, 3’ 7;
Koberti, De delictis et POCNIS, vol E E M, 186; Gerato, GCGen-

vigentes, ed 2 N. 50.)
Rom Anselmo Gerard 0“esterle

Fälle IN der Ehegerichtspraxis.
(Zuständigkeit für den Eheprozeß. Pietro hatte Jahre

920 Mailand e1i1Nle kirchliche und staatliche Ehe geschlossen.
Angeblich ıst dieser Ehe eZWwungsen worden. Tatsächlich
wurde EINISE Jahre später 1925) die Ehe zıvilgerichtlich SC-schieden (separatio thoro et mensa). Der Mann ega sich
als Sprachenlehrer ach Österreich, während TAau
Mailand zurückblieb. ach Jahren wiıll Au Pietro die Ungul-
\igkeitserklärung der Ehe anstrehben Um Kosten 9moOchte Pıetro der Osterreichischen Diözese sSCcC1Nes Wohn-
ortes den Prozeß führen Das Diözesangericht erklärt sich für
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